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Hoppla , waß iß dann deß wider for e Ne-iigkeit? War

ich kerzlich uff dem Rathaus beim Schiedsrichter , ich iiatt ’ nem*
lieh aan vun meiner Sippschaft verklagt wege schwerer Belei¬
digung, unn wie ich die Haupttrepp herunner kam, ich warn
noch ganz nichtern , außer zwaa Vertelcher hat ich mer noch
nix genehmig , hunn ich groß geguckt. Ja ich Hab meine Aage
nit gedräut , kimmt do direkt vors Rathaus e groß Bretter-
Ludick, e Segelduch driwer , natirlich for de Andresemarkt. Do
stand noch so e annerer Tagdieb wie ich, nor deß er bische
besser angezoge war wie ich, unn den froogt ich dann , was dann
in die Budick eigentlich enei kam, was dann dodrin zu sehn war.
Deß kann ich Ihne ganz gena sahn, do kimmt e großartig Aus¬
stellung enei vunn lauter wilde Bölkerschaste, Mensche- und
Tiernfresser , Begedarianer unn Mauritiüsbrüder . Froogt uit,
was ich dem ebbes vunn meim Standesbewußtsein verzählt
hunn. Vor lauter Aerjer bin ich direkt in die Sonn unn l̂ b

mein Zorn mit zwaa weitere Vertelcher enunner geschwenkt.
Der wollt mich uze, mich de Vorstand vun de Maurititrslbrü-
der! Der uzt so hortig kaan mieh. Ich hunn en Schwur ge-
dahn, wann er emol sich in de Näh vum Mauritiusplatz blicke
loste deht, dann deht ich em hie .ganz Gesellschaft vunn Sonne¬
brüder uff de Hckls hetze, wann er nit vorziehe deht, zwaa
Mark heraustzericke, was er dann aach schleinigst gedahn Hot.
Äa vor mir Hot schon mancher Respekt grieht , die meiste Leit
bleiwe wer immer drei Schritt vom Leib eweck, aach de Herr
SchiÄsrichter , vor den war 's iwrigens e Mick, deß er von
mir dorch e Barrier getrennt war . Er hot mer nemlich ge¬
löst ich soll noch emol uff en annern Dag kumme, es deht em
scheine, als wann ich nit mehr ganz nichtern wär ! Hert sich do
mt alles uff, ich unn vull, morjens um nei Uhr ! Wann er nit
bd de Schiedsrichter göwese war , dann hetk -4ch en gleich sich
selbst zum Protokoll nemme loste, awer mit dene Herrn is nit
Ml bersche esse. Se de Wind , unn schneller wie ebbes vun
dê Regierung kimmt, hot er aam dorch en Stadtdiener vor die
D>er setze losse. Es is nor gut, deß so Avner kaa Stroosge.

Stehbierhalle zum Lloyd,
vv » fiiAn 1 •*>  a. —̂ Si . n , W _ *■ #• i il « - - _

ftxjlt hot, sonst deht er aam gleich drei Dag uffbrumme . ^ ch
Wern jo dodriwer gar nit bees, wo's so langsam uff de Winter
zugeht, mer hot jo sei Obdach unn aach sei Esse, wann aach uff
de Supp uit soviel Fettaoge herum schwimme, awer die preißisch
Ordnung kann ich nit verdrage .chAlle morjend pinktlich erans
unn sich wasche, deß is mer de greeßt Eckel. Wann jo emol des
nei Vdlksbadehaus fertig iS, dann gehn ich aach alsemol dran
vorbei, awer nor nit enein . Unn dann gibts im StaatSven-
sionat auch kaan Schnaps , jo friher , wie noch de alt Stimpert
do war , könnt mer sich eher emol sei Buddelche vunn aam vunn
seine Kumpaner verschaffe unn mit ere Kordel dran gebunne
m sein Käwig ziehe, awer jetzt? Domols warn mer aach noch
Nassauer . Domols war aach de Schnaps noch nit so deier
unn aach besser. Forn Kreizer Hot mer sich so vill genehmige
kenne wie jetzt for 10 Penning . 'Ja , die gure alte Zeit (, die
sinn vorbei unn mei Lewe griehe mer die nit mehr wider , unn
seitdem unser alter Herzog gestorwe is , hunn ich all mei Hoff¬
nung verlor 'n. Wann er uns aach 66 so halb nn halb im Stich
gelöstst hot, so hatte mer 'n doch gern . Wann dem sei Denkmol
«mol eigeweiht werd unn ich erlewe des, dann mach, ich mer
cn. Dag so fein, wie ich noch kaan gehabt hunn , do bl'cibts nit
beim halbe Dutzend Vertelcher , na , do käaf ich mer gleich e
ganz Buddel . Monn nor nit immer deß liwe Geld wär, deß
mecht mer immer mei aanzige Sorje . For waß wolle dann die
Stadtvätter dene Berung 'lickte in Kalabrien usw., die uns for
Haut un Hoor nix angehn , so vill Geld schenke, vunn unsere,
vunn meine  Steiern , gebts doch liwer de arme Leit am Blatz,
zudem wo die Kermes nun die Weihnächte vor de Dier stehn,
do is es aach gut aangebrocht . Ich bin fest iwerzeigt, wann
meintlwege in Wiesbade der Kochbrunne emol iwerlaafe deht
unn dadurch e Unglick basiern , die aus Külabrie dehte uns noch
kaan rote Penning schicke. Stimmts oder stimmts nit ? Jetzt
muß ich mich awer aach emol drumm bekimmern, deß ich bei der
Volkszeh'lung nit vergesse Wern oder is die schon vorüwer?
Awer wo soll ich mich dann zehle lasse. Im Metropol unn im
Palasthotel kann ich nit obsteije unn wann ich mid) wie immer
io erum dricke, Wern ich nit gezehlt . Ebbes gures Hots jo
doch, diesmol solle die Zählpabiern so kitzelich sei wie nor amol
unn dann de grine Zettel , den kann ich iwerhaupt nit brauche.
Dann kann ich aach immer nit gut glawe , deß des Resultat
mt for steierliche usw. Zwecke dient . Es is doch mehr wie
Aaner neugierig, waß üff so eme Zettel steht unn ich loß mer
nit in mei Karte gucke unn damit basta . Grieht mer awer do
en Dorscht, wann mer so viel schwezzt, Wert bring als noch Aan
wer de langst lebt, grieht doch die Eisebahn miffamt dem ne'ie
Wiesbadener Zentralbahnhof . Awer ordentlich geschittelt hunn
ich mich neilich, wie ich gelese hunn , deß de Herr Vorstand vum
Wasserwerk e Glas gelb-rot Wasser uff aan Zug getrunkc hot
zum Zeiche, deß Wässer kann Wist is . Ich ließ ' mer deß jo
gefalle, wann in dem Glas Daubornergewest wär , do het ich
em die Arweit gespart , awer so war 's nix . Beide Stadtver¬
ordnetewahle fehl ich aach nit , ich bin nor noch nit ml mer
aanig , wen ich wähle soll. Ich stimme for den, der de Schnaps
vun wertere Ste -.ern verschont, unn do Wern ich mich emol uff
cm AusknnstSbiro erkundige, wer mei Mann is

Gefchäfflicfies.
, . Der köstliche Wohlgeschmack. Obwohl die Vanille das
feinste Gewürz und geeignet ist, selbst einfachen Gerichten hohen

Ll®u, verleihen , ist sie doch bisher nur aus Gastrollen im
Haushalt erschienen. Ihr hoher Preis , ihr unsicherer Einkauf
und die aufregenden Eigenschaften, die ihr eigen sind, ließen
ste in der bürgerlichen Küche nicht heimisch werden. Heute
können wir die Vanille -iSchoteil ganz entbehren und trotzdem
ihren herrlichen Geschmack in unvergleichlicher Reinheit mit
geringeren Kosten und ohne jede Befürchtung übler Einwirkung
stuf unser Nervensystem genießen . Der Körper , der der Vanille
ihr köstliches Aroma verleiht , das Vanillin , ist in seiner chemi-
schen Zusammensetzung erforscht und seine Abscheidung in reinem
Zustand aus anderen billigen Naturstoffen erfunden worden
Das patentierte Verfahren wird von den Erfindern Haarwann
ii. Reimer in Holzminden ausgeübt . Dem reinen Vanillin,
welches sich auch ans der Oberfläche seiner Vanillesorten in
Fovni eines zarten Flaums abscheidet, hat die Vanille ihr köst¬
liches Aroma ausschließlich zu verdanken, denn die in der Schote
sonst noch enthaltenen Bestandteile , Harze . Jette und Gummen
die man unter dem Namen Extraktivstoffe zusammenfaßt sind
weder wohlriechend noch wohlschmeckend, überdies der Garung
und Zersetzung unterworfen . Eben diese Nebenbestandteile sind
auch die Träger der gesundheftsschädlichen Eigenschaften der
Vanille -Schoten , die sich schon bis zu Vergistgngssällen durch
, >anille -Eis gesteigert haben . In dieser Hinsicht sind besonders
sehr billige Sorten verdächtig, die sich teilweis schon in ver¬
dorbenem Zustand befinden und mit Milben dürchsetzt sind,
welche hockst unangenehme Hautausschläge herbeizusühren im
Stande sind. Das reine Vanillin , welches keine Spur dieser
Beimengungen besitzt, wird entsprechend der Menge wie es
in der allcrseinstcn Vanille enthalten ist, mit Zucker verbun-
den und in den Or 'iginalpäckchen von Haarmann u. Reimer
lGeneraldepot Max Elb in Dresden ! in den Handel gebracht.
Nur diese Päckchen bieten dem Publikum Garantie für Rein-
hert und stets gleichmäßige Ausgiebigkeit . Das Aroma ist in
dieser Form sofort löslich, teilt sich daher beim Backen und
Kochen den Speisen und Getränken schnell mit, verursacht auch
nicht wie die Vanille häßliche schwarze Punkte in den Gerichten
und braucht — zum Vorteil der Ausgiebigkeit — nicht mit
gefodjt, sondern nur mit deu Speisen gut verrührt zu werden.

Gehäkelte und gestrickte

Kinder-
Jäckchen , Kleidchen, Hös¬
chen, Leibhosen, Häubchen,

Mützen, Strüropfchen,
Scbuhchen empfiehlt in reich¬
haltiger Auswahl 8105

LSch wenck,Mühlgasse 11—13.

Ecke Saalgasse -Nerostr
122

Grosse Auswahl in Schnittchen » la Asehinger.
w w Warm © Küche . — ff. Weine und Liköre . — Caf6.

Ausschank von Ueckelmannsbräu , hell und dunkel, Löwenbräa - München , Kulmbacher -PetKbräa , Dreher Pilsner.
__ _ _ _  Inhaber : Karl Wagner , früher Stadt Frankfurt und Weissenburger-Eck.

Für den Winterbedarf!
Gelegenheitskäufe.

Grosse Lager -Posten in:
warmen Unterkleidern , gestrikten Westen , Schlafdecken , Biber-
Betttüchern , weissen u. bunten Biberhemden für Barnen, Herren

und Kinder und alle eiuschlägl . Artikel erstaunlich billig. 1020

Sächsisches WarenlagerM. Singer , Ellenbogengasse 2.
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Sämtliche Bilder werden nur aus bestem Material hergestellt, leiste daher für grösste
Haltbarkeit der Bilder jede Garantie.

PhotogF. Atelier Frohwein,
I Webergasse 2,

am Kaiser Friedrich -Platz.
Erstes und ältestes Atelier mit billigen Preisen am hiesigen Platze.

18 Visite * M. I. 8®. 18 Cabinet M. 4. 8».
(Glanz) (Glanz)

IS Matt und ein ProbebildM. 4 *- .
IS CaMnefc matt und em probebildM. 8 »—.

Zahnbürsten
mit Garantie für Haltbarkeit.

In jeder Grösse , Ausstattung und Preis
tage vorrätig.

Eie Borsten sämtlicher von mir in den Handel ee-
brachton. Zahnbürsten sind aus ausgesneht bestem
-juaterial , nach eiuem besonderen rationellen Verfahren
deieinnziert und gereinigt, wodurch in hygieniach.sinitärer
kJeziehung jede Garantie geboten wird 9985

Nassovia-Drogerie Chr. Tauber,
Kirchgasse 6 , Telefon 717.

r
Familien- und Vereins-Gruppenbilder zu ooncuprenzlos billigen Preisen*

Aufnahmen bei jeder Witterung , auch Sonntags, von 9 bis 6 Uhr.Aufnahmen bei jeder Witterung , auch Sonntags, von y Dis v unr . 2172 ^
4 » . _ Vnbmiflflimfciin. Rh

Gastwirte
und Interessenten hört die neueste«

nutom . Musikwerke:
Spielers Klavier-Konzerte
im Restaurantz. „« Jefteub", Noonstr.
10 und Spiegel s Rossini im Rest,
z. „Uhrturm ", Marktstr. 15.

Musikwerke. Industrie
LieferantenL . Spiegel & Sohn,

LndwiqSUason n. Rh.



Beilage jiim „Wiesbadener Geaeral-Aiyciaer"
Nr . 883. Sonntag , de» 3. Dezember 1805. SO. Jahrgang,

Kerlrnsr 8r!sk.
' Von A. SilviuS.

Nachdruck«ertöte«,
Sonntag -Weihnachten, Sonntag -Sylvester. — Weihnachtliche Go«
fchästsforgen. — Ein scharfer Sylvester. — Brotkorb höher. —
®aS« eÄaVte  drot . — Die beleidigten Gastwirte. — Gegen die

Kaffeehaus-Musik. — Steuersorgen . — Katzen-Ausstellung.
UK. Zwei böse Sonntage stehen der Geschäftswelt

bevor. Der heilige Abend und Silvester ! „Wieso?" könnte
man fragen, „zwei so schöne Sonntage !" Das ist es ja
eben, sie sind zu schön, Zucker mit Zucker. Die Berliner
Geschäftswelt beschäftigt sich fortgesetzt mit diesen doppelt
gesegneten Sonntagen . Ich habe schon erwähnt , daß. die
Petition der Barbiere , daß. Rasierfreiheit am Heiligabend
und Silvester vergönnt sei, abschlägig beschieden wurde.
Nun sind auch Bäcker und Schlächter vorstellig geworden,
aber leider auch>vergebens. Es tritt also für Berlin der
seltene Fall ein, daß am Heiligabend die größte Zahl aller
Geschäfte geschlossen sein wird. Das wird ein ganz ver¬
ändertes Bild geben. Der Berliner Nachmittag des
Heiligabend und erst der Abend des Heiligabend — man
entschuldige die Anhäufung der Zeitbestimmungen — bietet
ein Getriebe, welches in seiner Mannigfaltigkeit ein
packendes Bild darstellt, nicht leicht festzuhalten, weder durch
Wort noch durch Pinsel. „Das Einkäufen im letzten Augen¬
blick" wird diesmal höchstwahrscheinlich sehr erschwert, wenn
nicht gar unmöglich sein; also es heißt in diesem Jahre „sich
zeitig vorsehen". Die Berliner Geschäftsleute sind aber
einigermaßen verstimmt, sie meinen, daß ihnen doch ein
gut Teil ihres Umsatzes entgeht. Aehnlich liegt die Sache
zu Silvester ; hier handelt es sich! auch um die Einkäufe,
denn erstens wird am Silvestertage noch viel beschert und
deshalb auch erst an diesem Nachmittag oder Abend ge¬
kauft, dann aber werden die Silvesterbedürfnisse an Wein
und Punsch und Früchten und Pfannkuchen doch zumeist
erst am Silvestertage abends besorgt. Es ist wohl hin¬
länglich bekannt, daß die Höhe des Einkaufs an beiden
Tagen sehr erheblich! von der Weihnachts- oder Neujahrs¬
gratifikation abhängt . Die Herren Chefs werden sich daher
wohl müssen erweichen lassen und den Geldbeutel schon
am Sonnabend aufmachen. lieber all die-sl̂ kleinen Sorgen
lächeln nur — die Restaurateure , sie sehen in dem Sonn¬
tag-Schluß am Silvestertage einen nicht unerheblichen Vor¬
teil für sich, denn — ja denn — — —. Die Sache ist
an einem gewöhnlichenWochentage eben so, daß sehr viech

Silvesterfröhliche, die nicht das Theater besuchen, erst nach
Geschäftsschluß. „losziehen", um sich in den Strudel zu
stürzen. Diesmal — oho — da wird der Rummel, weil
es ein Sonntag ist, schon zeitig losgchen. Die Polizei
ieht daher dem „Silvesterverkehr" nicht ohne einige Be- i
orgnis entgegen. Wenn die Besorgnis gerechtfertigt ist,
o kann man nicht anders sagen, als daß die Polizei selbst
raran schuld ist, denn würde sie den Silvestersonntag ge-
chäftlich freigegeben haben, so würde der größte Teil der
Stlvesterlustigen sicherlich länger an der Arbeilsstätte fest-
gehalten werden. Aber wie gesagt, die Gastwirte freuen
sich, und trotz der Freude haben sie den Gästen — teilweise
bereits — den Brotkorb höher gehängt . Ich hatte schon
einmal des Planes Erwähnung getan , daß die Berliner
Gastwirte' jetzt das Brot — genau wie in Oesterreich —>
besonders berechnen wollen. Eine ganze Anzahl von
Berliner Gastwirten haben nun Ernst gemacht und
haben den Plan zum Beschluß! erhoben. Ich! fürchte,
die Einführung wird bald recht populär werden,
Pardon — ich wollte sagen allgemein — und unpopulär,
aber das Publikum wird sich daran gewöhnen müssen. Von
den Berliner Gastwirken iit noch etwas zu berichten. Sie
waren alle insgesamt sehr beleidigt und zwar durchs einen'
höheren Ministerialbeamten , der bei irgend welchen Steuer¬
debatten eine recht respektierliche Bemerkung über die
„meisten Gastwirte" gemacht haben soll. Es ist zu Protest¬
versammlungen und Resolutionen gekommen und der Be¬
amte hat sich mit dem bekannten Mißverständnis ent¬
schuldigt. Die ehrsamen Gastwirte haben aber auch gleich
einen praktischen Beweis geliefert, wie sehr sie „die Mittel
zum Zweck" verabscheuen und haben sich aufs neue zu¬
sammengetan, um Front zu machen gegen die überhand-
nehmende Caföhaus-Musik, die in Berlin aus allen Häusern
und zum mindesten aus denen erklingt, in denen ein Cafs
ist. Ich weiß nicht recht, was die Agitation gegen die Cafä-
haus-Musik in ihrem Kern bedeuten soll. Wällen die Ber¬
liner Gastwirte den Kunstgeschmack der Berliner Cafehaus-
besucher läutern ? Ich meine, wer sich im Cafs Musik Vor¬
spielen lassen will , der soll es tun und wer das nicht liebt,
der soll der Melange und dem Kapuziner fern bleiben.
Noch eins , was die Gastwirte sehr beschäftigt. Die Brau¬
steuer ist's ; cs wird nämlich wirklich!ernst. Der Bundesrat
will's ; er hat es erreicht, das Bier soll schärfer heran¬
gezogen werden. Was das für eine Stadt ivie Berlin
und für den Berliner Durst überhaupt bedeutet, das ist gar
nickt io icknell auszudenken. Die Steuernot , d. h. die Slot

über die neuen Steuern ist sehr groß, denn nicht allei«
gegen das Bier richtet sich der neue Stenerfeldzug, sonder»
auch gegen den Tabak und — na davon nachher. Wäs den
Tabak anbelangt , so kann man hierüber dasselbe Klage¬
lied anstimmen, wie über das Bier , denn Berlin raucht
kolossal, jetzt raucht es vor Wut . Das Originellste an der
neuen Tabaksteuer ist, daß sie sich auch auf Zigarettenpapier
erstreckt, also nicht allein was drin ist in der Zigarette wird
versteuert, sondern auch was drumrum ist. „Sehr nett," sagen!
die Berliner , 's ist mal etwas anderes . Und als letzte
neue Steuerblüte wird die Antomobilsteuer genannt. Der
breiten Masse will diese Motorsteuer oder Benzinsteuer,
wie sie schon getauft ist, durchaus Plausibel erscheinen, denn
der einfache Mann sagt : „Wer sich-ein Automobil halte»
kann, kann auch noch' die Steuer hierfür tragen, und wer
sich das Automobil pumpt , der sann sich auch die Steuer
hierfür pumpen. lieber diese neuen Steuersorgcn soll nun
die nächste Zeit der Weihnachtserwartungen hinwegtäuschen;
und sie wird es ja auch höchstwahrscheinlich. Es gibt aber
sicher Leute, die gar keine Sorgen haben, und das müssen
nach meiner Ansicht die Unternehmer der geplanten Katzen¬
ausstellung sein. Wie es ja wenig Neues gibt, so ist auch
eine Katzenausstellnng nicht wirklich Neues, denn vor vielen
Jahren hatten wir schon einmal eine solche; ob sie für das
edle Katzengeschlecht fördernd und nutzbringend gewesen ist,
weiß ich nicht; ich interessiere >nich für die Berliner Katzen'
nur insofern, als ich mich über sie ärgere, wenn sie auf
den Dächern meiner Nachbarschaft zu viel Radau machen.
Aber diesmal soll die Katzenansstellung etwas ganz Be¬
sonderes werden ; sie soll zur Veredelung, hauptsächlich der
Berliner Katzen beitragen , denn man will in Katzenkreisen
wahrgenommen haben, daß die Berliner Katze sozusagen
auf den Hund gekommen ist, d. h. daß sie so ordinär ge-
ivorden ist, daß man gar keinen Staat mehr mit ihr machen
kann. Wenn das aber der Fall ist, so ist die Katzenpflege
überhaupt für die Katz' ! Man will also das Beste am
Aussehen und Beste an Charakter , was die Katzenwelt auf-
zuiveisen hat , nach Berlin bringen , damit durch die richtige
Zucht und Paarung die Katze nicht mehr zurücrstbhe hinter
den Hunden Berlins . Also eine ganz löbliche Absicht! Viel¬
leicht können die Unternehmer überhaupt das Wort „wie
Hund und Katze" aus der Welt schaffen.

Steter Tropfe» höhlt de» Stein !"

Eine tägliche fortgesetzte Schwächung des Herzens und Nerven¬
systems bedeutet der tägliche Genuß von Bohnenkaffee. Man be enkc
doch, daß der Kaffee einen ausgesprochenen Giitstoff, das Koffein, ent¬
hält, das auch in kleinen Dosen auf die Dayer lähmend und zerstörend
auf den Organismus wirkt. Ein Fachgelehrter, wie Dr. Stuhlmann,
sagt kurz und treffend vom Koffein: —

1. „Das Koffein Ist ein Gift und nicht ein Nahrungsstoff.
2. Da» Koffein führt, an geeigneten Orten appliziert, in verhältnismäßig kleinen

Dosen und in kurzer Zeit den Tod der verschiedenstenTiere herbei.
3. Das Koffein wirkt nicht tödlich dadurch, daß es bas Blut zersetzt, sondern

sicher »nd gewiß dadurch, daß es im Kontakle mit dem Nervensystem
Lähmung herbeiführt."

Die täglich wiedcrkehrende Tasse Kaffee ist also ein täglich wieder¬
kehrender Angriff auf unsere besten und wichtigsten Körperkräfte, der
mit der Zeit  ein schweres Zerstvrungswerk zu vollbringen vermag.

Was wir täglich trinken , muß abjolut unschäd¬
lich und zu t r ä g l i ch se i n , damit wir gesund und leis¬
tungsfähig bleiben.

Deshalb haben auch die hartnäckigste» Gegner' sich allmählich ganz
und gar zu Kathreiners Malzkaffee bekehrt, weil dessen, von den ersten
Autoritäten der Wissenschaft anerkannter Gesundheitswert  eben
eine u n w i der l e g ba r e, w i r kl i che T a t sa che ist. Zu dieser
wichtigen, unschätzbaren, hygienischen Eigenschaft des echten„Kathreiner"
kommt noch sein anregender, würziger Kaffeegeschmack, der ihm durch
ein eigenartiges, patentiertes Verfahren mitgeteilt wird und wodurch
sich Kathreiners Malzkaffee vor sämtlichen ähnlichen Fabrikaten und
Nachahmungen auSzeichnet und überall dauernden Eingang findet. Der
echte Kathreiner Malzkaffec wird nur in geschloffenen Paketen verkauft,
die das Bild und den Namenszug des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke
tragen. Wer den „Kathreiner" noch nicht kennt, der mache gleich  einen
Versuch mit ihmI _ _ 101/172

HotzeMkklM!t2.L,
Prima

Sdjiifititjiirftl8« ,
ArbkitMii!» 5 W.
mit qcschlosseuer Lasche

« - 7 Mk.
sehr hohe 24 cm 8 Mk.

DriljopM
4 .50 , 6 - 8 Mk.

Große Auswahl in getragenen
JÖinieriilifrjieljmi

von 2.50 Mk. an, sowie getragene

IlW.,AitzW,Süffel».
P. Schneider,

Schuhmacher, Michclsberg 26,
2729 gegenüber der Lynaaogc.

Grosse Treibjagd!
(Wstdabschlag!)

Durch Ersparung der hob. Laden.
liiiete billigste Preise.

Schwerste bayr Hasenbraten8 —,
„ „ Hasenrücken1.80,
„ ,, Hasenkeule 1.50,
„ feinster Rchbraten6.—,

sow. sonst.Geflügelu. Wild sehr bist.

Karl JPetri,
Bliiclierplatz5,

H'h. Part . Best, p. Karte werden
prompt des. Fortwährend Haicn-
nnd Rehraqour. 2670

Weihnachtspreise! »S
Feinstes Konfektmehl , per P d. 18 Pfg., bei 5 Pfd. 17 st/g.
Weizenmehl « 0 , per Psd. 16 Psg., bei 5 Pfd. 15 Pfg.

„ 0 per Pfd. 14 Pfg., bei 5 Pfd. 13 Pfg.
„Bitclio ".Margarine , bester Butterersatz, bei 5 Pfd. 75 Pfg.
„Solo "-Margariue , per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pfg.
Die sehr beliebte„Kücheufrcude" feinster Pflanzendmterp Psd. 50 Pfg.

bei Pfd. 48 Pfg.
Vrima ,,Bari "»Mandel » , ver Pfd. 78 und 90 Psg.
Tr . Octkerö Back- und Puddingpulver , St . 8 Pfg., 3 Si . 22 Pfg.
Florian 's Back- und Puddingpulver , St . 7 Pfg., 3 Sl. 20 Pfg.
Petroleum , per Liter 14 Pfg.
Rosinen , Korinthen , Sultaninen und sonstige Backartikeln zum

billigsten Tagespreise.
Kaffee ! Kaffee ! Kaffee!

per Pfd. 80. 90, 100, 120, ISO, 160 Pfg.
Bei jedem Pfund Kaffee von 1.20 Mk. an 1 Pfund gest. Zucker gratis.

Bei 40 retournierten Kaffecbeuteln pro Pfd. 1.40 Mk erhält der
Käufer eine gutgehende Uhr.

Putz-, Wasch - und Scheuerartikel »,!
Prima weiße Kernseife , per Pfd. 23 Pfg., bei 5 Pfd. 22 Pfg.

„ hellgelbe „ „ „ 22 „ „ 5 „ 21 „
Prima Schmierseife per Pfd. 16 Psg., bei 5 Pfd. 15 Pfg.
Soda , 3 Pfd 10 Pfg.. Scheuertücher , St , 1b. 20, 25 und 30 Pfg

Suppe »- und tVemiisenndel» !
Nur feinste Ware, per Psd. 23, 28, 30 und 35 Pfg.

Heringe, 10 Sc. 55 Pfg. Nollinövse, 10 St . 5b Pfg. Gele« und
Marmelade, per Pfd. 18, 20. 25, 30, 35 Pfg.

Llistrahmbutter , 10-Pfd Lolli,
M. 6.80, Biumenbonig, lO-Psd,-

D., M. 4.20,Tlustekase, fett, 10 Pfd.
M. 3.50. Zur Probe5 Pfd. Butter
u. 5 Pfd. Honig od. 5 Psd. Butter
u. 5 Pfd. Käse M. 5.40. Frau
Rose Nagler, Tluste 120, via
BreSlau. _ 1815/305

8Fettleibigkeit Korpulenz be-P festigt ohne Berufsstörung
garant . unschädlich. I». Zeugnisse,
Tbiele'r EnisettungSlec, Pack. 1.50
M. Zu haben Kronen-Apotheke.
Gerichts- u. Oranienstr.-Ecke.

Erstes
frankfurter i

Verkaufsstellen : Wellritzstr. 30, Moritzstr. 16, Oranienstr. 45,
Dre-weidcnstr, 4, Nerostr. 8/10. 2182

^Urany & Hensel ’s Naclif»
»8 Wilhelmstrafte 28

Buch- und Kunsthandlung,
lT-lefon 2139) gegründet 1843. (Park-Hotel).

Abonnements auf Zeitschriften.
Modejournale , Leihbibliothek.

Theatertexte . Opernführer» 8699
Bedeutender Journallesezirkel.

Als vorzügliche » und billige » Familien*
getrftnk . empfehle die beim Sieben der besseren Times
sieb ergebenden

Theespitzen
Feine Qualität per Pfund Mk. 1.40.
Hochfeine Qualität per Pfund Mk. 1 .110. 20Chr . Taab ^n

Kircligasse 6. Massovia -lkrogerie . Telephon 717

Malzkaffeetriuker
und solche, die es werden wollen, sollten beim Einkauf von Malzkaffee
nicht allein auf das Bildnis KneippS, sondern ganz besonders auch
darauf dedacht fein, stets nur frische War-, wie solcher durch
duckten Bezug und flotten Absatz im Kneipp -Haus , SV Rhein,
straste SV , zu haben ist. 2417

Operngläser, "ALL .!.
C. F- lihn ( Inh . C . Krieger ) , Langgaffe 5 .
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